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Epheser 5 

1 Folgt nun dem Beispiel Gottes als geliebte Kinder, 2 und führt euer Leben in der Liebe, wie auch 
Christus uns geliebt und sich für uns hingegeben hat als Gabe und Opfer für Gott, als ein lieblicher 
Wohlgeruch. 3 Unzucht aber und jede Art von Unreinheit oder Habgier soll bei euch nicht einmal 
erwähnt werden - so schickt es sich für die Heiligen -, 4 auch nichts Schändliches, kein törichtes 
Geschwätz und keine Possenreisserei, was sich alles nicht ziemt, hingegen und vor allem: 
Danksagung. 5 Denn dies sollt ihr erkennen und wissen: Keiner, der Unzucht treibt oder sich 
verunreinigt oder der Habsucht erliegt - das hiesse ja, ein Götzendiener sein -, hat Anteil am Erbe 
im Reich Christi und Gottes. 6 Niemand betrüge euch mit leeren Worten! Denn eben das ist es, 
was den Zorn Gottes über die Söhne und Töchter des Ungehorsams kommen lässt. 7 Habt also 
nichts zu schaffen mit ihnen! 8 Denn einst wart ihr Finsternis, jetzt aber seid ihr Licht im Herrn. 
Lebt als Kinder des Lichts 9 - das Licht bringt nichts als Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit hervor -, 
10 indem ihr prüft, was dem Herrn gefällt, 11 und beteiligt euch nicht an den fruchtlosen Werken 
der Finsternis, sondern deckt sie auf! 12 Denn was durch sie im Verborgenen geschieht, auch nur 
auszusprechen, ist schon eine Schande; 13 alles aber, was aufgedeckt wird, wird vom Licht 
durchleuchtet, 14 ja, alles, was durchleuchtet wird, ist Licht. Darum heisst es: Wach auf, der du 
schläfst, und steh auf von den Toten, so wird Christus dein Licht sein. 

 

Liebe Gemeinde 

Auch der heutige Predigttext – von der kirchlichen Agenda für den heutigen Sonntag 
vorgeschlagen – musste sich bereits in einem Predigtvorbereitungsgespräch bewähren.  

Auch wenn uns die kirchliche Tradition diese Texte zumutet, so frage ich mich jeweils dennoch, 
inwiefern gerade dieser Text gerade an diesem Sonntag geeignet sein soll, Gegenstand der 
Betrachtung und Auslegung zu sein in diesem Gottesdienst...  

Im Grunde gibt es keinen Anlass, einen biblischen Text als ungeeignet zu betrachten und der 
Gemeinde vorzuenthalten. Und dennoch kommt es vor, dass ich mir schon überlege, ob ich diesen 
Text nun bringen soll oder nicht. Zumeist entscheide ich mich im Sinne der Tradition in der 
Annahme, dass dieser Abschnitt des Evangeliums der Gemeinde gepredigt werden soll. 

 

So kam es, dass in den letzten Tagen sogar zwei Vorbesprechungen stattgefunden haben: einmal 
mit Erwachsenen und einmal mit Konfirmand*innen. Dabei war interessant zu beobachten, wie 
bei gleicher Herangehensweise je ganz unterschiedliche Ergebnisse resultierten. 

Bei den Erwachsenen ist die Ausdrucksweise des Apostels nicht so gut angekommen. Seine 
Wortwahl ist angriffig, wirkt arrogant, und die Unterscheidungen, die er trifft, sind rigoros und 
lassen keinen Spielraum. Man fühlt sich nicht unbedingt gut, wenn man das liest. 

«Kinder Gottes» sollen wir sein, «Heilige», «Kinder des Lichts»? – Können und wollen wir das? 
Wird nicht jeder und jede da und dort seine Fehler haben? Kann man wirklich so klar 
unterscheiden zwischen rechtem Verhalten hier und falschem dort? Ist die Welt, in der wir leben, 
nicht eine ganz andere mit vielen Zwischentönen, Schattierungen, Uebergängen, inneren 
Ambivalenzen? 

Paulus wirkte für uns fast schon wie ein Pharisäer, der unnachgiebig auf die Einhaltung strenger 
Gebote achtet und damit eine gewisse Güte und Menschenkenntnis vermissen lässt. 



Bei den Jugendlichen wiederum stiess Paulus auf weniger Ablehnung, auch wenn man durchaus 
bemerkte, dass sein Schreibstil und seine Wortwahl vielleicht etwas überholt daherkommen.  

 
Doch:  
auch wenn er hier austeilt;  
auch wenn er unterscheidet zwischen Gute hier und Böse dort;  
auch wenn er sich in Rage redet und keiner wirklich gut bei ihm wegkommt;  
so überwiegt nach Meinung der Konfirmanden dennoch die Botschaft, die er vermitteln will: 
Führt euer Leben in der Liebe. 
Haltet euch fern von diesem und jenem. 
Seid dankbar. 
Lebt als Kinder des Lichts. 
Christus will euer Licht sein. 
 
Auch unter den Erwachsenen haben wir gemerkt, dass wir vielleicht etwas gar streng waren in 
unserem Urteil über den Apostel. Und je länger wir uns mit dem Text befassten, desto milder 
wurden wir in unserer Kritik. 

Und so dürfen wir uns nun fragen: Was intendiert Paulus mit diesen Worten? Was will er 
bewirken? Wohin will er uns führen? Was will er erreichen? Inwiefern begegnet uns hier wirklich 
das Wort Gottes, das Evangelium von Jesus Christus? 

 
Wir sollen in der Liebe leben und nicht im Hass.  

Haltet euch fern von dem, was dem Herrn nicht gefällt. 

Lass euch nicht hineinziehen in unnützes Geschwätz und verwerfliche Handlungen. 

Haltet euch fern. 

Lasst euch nicht anstecken. 

Seid Kinder des Lichts. 

 
Seid dankbar. 

Lernt zu schätzen, was ihr habt und strebt nicht über das hinaus, was Not tut. 

Lebt die Liebe. 

 
Und: auch wenn ihr euch aus diesem und jenem raushalten sollt, 

auch wenn ihr euch nicht beteiligten sollt, 

so seid ihr dennoch verpflichtet,  

das Böse aufzudecken,  

es zu benennen, 

es vom Licht durchleuchten zu lassen. 

Das scheint wie ein Widerspruch zu sein: Wie kann ich etwas aufdecken, wenn ich es nicht 



benennen darf? Die Weisungen des Apostels gehen in zwei Richtungen, die sich logisch zu 
widersprechen scheinen. Und dennoch steht dieser doppelte Aufruf im Raum: Lasst euch nicht 
hineinziehen. Werdet nicht Teil des Bösen. Und dennoch: Deckt es auf. Sprecht darüber. Zieht es 
ans Licht, damit es im Licht und durch das Licht verwandelt werden kann. 

Als Kirche sind wir oft diejenigen, die den Vergessenen eine Sprache zu geben haben. Das ist nach 
Karl Barth der prophetische Auftrag der Kirche. Ein Auftrag, der heute nicht nur von kirchlichen 
Kreisen aufgenommen wird, sondern der von ganz vielen Menschen über den ganzen Globus 
hinweg wahrgenommen wird.  

Das sollte uns Hoffnung machen gerade auch in diesen düsteren Stunden der Geschichte. Seht hin, 
wie sich die Menschen empören, wie sie nicht schweigen wollen, wie sie sich einsetzen und dabei 
sogar ihr Leben riskieren.  

Ans Licht bringen und selber Licht sein. Das ist gerade heute ein wichtiges Gebot der Stunde. Möge 
Christus unser Licht sein, das uns den Weg in der Dunkelheit erhellt. Amen. 


